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Berlin den 29. Juli. Se. Majeſtät der König 
baben dem evangeliſchen Kantor und Schullehrer 
Poſtel zu Parchwitz das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruht. ie 20 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem Haͤusler 

other zu Altewalde, im Regierunge⸗Bezirk Op⸗ 
peln, die Rertungs- Medaille: mit dem Bande zu 
verleihen geruht. N 

Der Fuͤrſt Herrmann zu Wied iſt von Neu⸗ 
Wied hier angekommen. ae 2 


— 1 
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Rußland. 


St. Petersburg den 19. Juli. (Hamb. Corr.) 
Am hohen Geburtsfeſte unſers geliebten Monarchen 
bat Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von Preußen 
an den Kommandeur des ihm als Chef gehörenden 
Muſſiſchen Grenadier⸗Regiments, Oberſten v. Klu⸗ 


gen, das in authentiſcher Abſchrift nachfolgende. 


Meſeript erlaſſen: 3 5 
ö In Dererbo ffden 25. Juni (2. Juli) 1834. 
Mein Herr Obriſt! Es iſt mein Wunſch, dem 
kapfern Greuadier-Regiment, deſſen Chef ich mich 
durch die Gnade weiland Sr. Majeſtät Alexander 1. 
nennen darf, ein Zeichen meines Jntereſſes zu ges 
ben. Ich wähle dazu den Tag, der dem Ruſſiſchen 
Reiche ſeinen jttzigen Herrſcher gegeben, deſſen kaum 
neunjährige Regierung ſchon zu den⸗glorreichſten der 
uſſiſchen Geſchichte gehört, der die Bewunderung 
und das liebende Vertrauen nicht blos ſeiner Bol⸗ 
ker, fondern auch aller derer errungen hat, die an 


der alten Treue halten, von dem begeiſtert dieſes 
Regiment ſchon ſo viele neue Lorbeeren zu den alten 
geſammelt hat, und der meinem Herzen, nicht blos 
durch Verwandtſchaft, ſondern auch durch die Ban⸗ 
de der treueſten, unverbrüchlichſten Freundſchaft 


und der tiefſten Verehrung nahe ſteht. Aus der 


Tiefe meines Herzens ſpreche ich mit fo vielen Mile 
lionen: „Gott ſegne, Gott erhalte den theuren, ed⸗ 
len Kaiſer!“ — Belliegende 8000 Rubel übergebe 


ich Foren Händen, mein lieber Herr Oberſt, um fie 


zur Feier des heutigen Feſtes und ſonſt nach Ihrem 


Gutdünken zum Nutzen des Regiments zu verwen⸗ 
den. Empfangen Sie, mein Herr Oberſt, den Aus⸗ 


druck beſonderer Hochachtung, von der ich Ihnen 
gern bei jeder Gelegenbeit Veweiſe geben werde. — 
(unterz.) Friedrich Wilhelm, Kronprinz vom 
Preußen, Chef des Kaiſerl. Ruſſiſchen iſten Gre⸗ 
nadier⸗Regiments.““ 

„Die zu Ehren des hochſeligen Kaiſers Alexander 
hier errichtete Granitiäule iſt nun von allen Baus 
Gerüſten befreit: und ſtellt ſich in ihrer unübertreffli⸗ 
chen Schönheit auf das Herrlichſte dar. Nur der 
Sockel mit den daran ſich befindenden Haut-Reliefs 
iſt noch durch eine Umkleidung von Segeltuch den 
Blicken perſchleiert. In den letzten Tagen wurde 
das Rieſen⸗Gerüſte, welches die Säule umgeben: 
halte, von vielen Schauluſtigen erſtiegen, die fi 
an dem herrlichen Panorama weiden wollten, weis 
ches ſich von dort aus dem Auge darbot. Wer eine 
Idee von der Regelmäßigkeit un ſerer ſchoͤnen Kaiſer⸗ 
Stadt gewinnen und mit einem einzigen Blicke die 


ganze Umgegend derſelben bis Kronſtadt und Tſars⸗ 


koe⸗Selo umfoſſen wollte, für den war es ein gro⸗ 
Ber Genuß, auf der bequem binanführenden Treppe‘ 
den oberſten Gipfel des Gerüſtes erſtiegen zu haben. 
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Aber auch dort konnte man erſt die ganze Hoͤhe die⸗ 


ſes in ſeiner Art einzigen Monuments ermeſſen. Nur 
die nabe liegende Admiralitaͤt und die Peter-Pauls⸗ 
Kirche ragen mit ihren goldenen Thurmſpitzen noch 
über den Standpuakt empor, von dem aus man 


den Winter⸗Palaſt uod das die andere Hälfte des 


Platzes umſaumende koloſſale Hotel des Kaiſerlichen 
Generalſtabes tief unter ſich zu Füßen liegen ſah. 
rankreich. 

Paris den 22. Juli. Der Koͤnig wird in dieſen 
Tagen Neuilly verlaſſen und die Tullerieen bezie⸗ 
hen. Die Reiſe nach den ſuͤdlichen Departements 
ſcheirt auf unbeſtimmte Zeit ausgeſetzt zu ſeyn. 

Der Banquier, Herr Delpech, iſt in Folge feiner 
Verbindungen mit Herrn Jauge verhaftet worden; 


auch gegen die Herren Taſſin und Villemur ſollen 


Verhafts⸗Befehle erlaſſen worden ſeyn. 

Nachrichten aus Marſeille zufolge, die durch den 
Telegraphen eingegangen, war dort wieder Alles 
ruhig. Herr Berryer war von Marſeille in Tou⸗ 
lon angekommen, wo die Ruhe keine Stoͤrung 
erlitt. 

Die miniſteriellen Blätter enthalten fol— 
gende Nachrichten von der Spauiſchen Gränze: 
„Eine telegraphiſche Depeſche vom 20. d. meldet, 
daß Don Carlos, da deine Verſuche, die Armee 
auf ſeine Seite zu bringen, erfolglos blieben, ſich 
nach Alava hinwenden wollte. Rodil hat ſich nach 
Salvotierra begeben, um ihn daran zu verhindern. 
Es bat noch kein Treffen ſtattgefunden.“ 

Die Gazette de France enthalt die Namen der 
83 Pairs, deren Ernennung nach der letzten Re: 
volution für ungültig erklaͤrt wurde, fo wie der 
100 Pairs, die in Folge der Verweigerung des 
Eides aus der Kammer ausgeſchloſſen worden ſind. 

Der Messager giebt heute ein angeblich von D. 
Carlos aus Eliſondo vom 12. Juli datirtes Am- 
neftie = Defret mit dem Bemerken, daß der Spani⸗ 
ſche Text deſſelben ihm vorliege. Das Dekret be: 
ſteht aus 6 Artikeln. ) 775 

Das in Marſeille erſcheinende republikaniſche 
Blatt Le peuple souverain vom 16. d. M. berich⸗ 
tet über ein Tags zuvor daſelbſt ſtattgehabtes 
Handgemenge zwiſchen einigen Handwerkern und 
einem Detaſchement Stadt-Sergeanten, bei weis 
chem einer der erſteren ums Leben gekommen iſt. 
Die Erzählung des gedachten Blattes verdient 
zwar bei der Farbe, die es trägt, keinen unbeding⸗ 
ten Glauben, vielmehr laßt ſich annehmen, daß 
daſſelbe in etwas zu ſtarken Farben aufgetragen 


habe; indeſſen ergiebt ſich doch auch aus einem 


miniſteriellen Blatte jener Stadt, daß der ums 
Leben gekommene Handwerker abſichtlich erſchlagen 
worden iſt, weshalb denn auch die Behörde nicht 
bloß den Stadt ⸗Sergeanten, der ſich deſſelben 
ſchuldig gemacht, hat verhaften laſſen, ſondern das 
geſammte Corps der Stadt⸗Sergeanten vom Amte 
ſuspendirt hat. 


in Belgien war alles aus. 
hat ſeit Monaten kein Lebenszeichen von ſich gege⸗ 
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Die Oppoſitions⸗Blätter halten es für wahrſchein⸗ 
lich, daß, nachdem der Marſchall —— —— 
Conſeil ausgeſchieden, Herr Humann bleiben wer⸗ 
de, in der Vorausſetzung, daß mau nunmehr, zur 
Ausgleichung des Buͤdgels, in eine Va minderung 
des Effektio⸗Beſtandes der Armee willige. 

Es heißt jet, daß die Königl. Verordaung we⸗ 
gen der Ernennung des Herzogs Decazes zum Gous 
verncur von Algier, in den naͤchſten Tagen im 
Moniteur erſcheinen werde. 

Die Gazette de France enthält unter der Auf: 
ſchrift: „Slaatsſtreich gegen die Börfe, die Bau: 
quierd und den Kandel“ eine lange Schutzrede für 
grau, Jauge, und zweifelt gar nicht, das Anlehen 
für, Don Carlos werde guten Fortgang haben. 

Im National leſen wir folgende Betrachtungen: 


„Der König wollte verreiſen, die Miniſter ins Bad 


geben; Europa kannte ſeine Pflicht; bis zum De⸗ 
cember ſollte nichts die wohlverdiente Muße unſerer 
Gewalthaber ſtdren. Fuͤr die Kammern gab es kein 
dringendes Geſchaͤft. Im Orient, in Belgien, in 
Spanien, in der Schweiz — kurz überall waren die 
ſchwierigen Fragen beſeitigt; und bot denn nicht 
das Whigminiſterium in Großbritannien unſern Dok— 
trinairs die Bruderhand? So hieß es vor acht Tas 
gen; — die Ereiguiſſe haben aus dem ſchoͤnen Trau— 
me geweckt. In Spanien und Portugal war alles 
aus; die Regierung der zwei jungen Koͤuiginnen von 
den Freunden der Volksrechte anerkauntz Reformen 


an der Tagesordnung; die Cortes am Voraben 


ihrer Conſtituirung; die Halbinſel beruhigt. So 
vor acht Tagen; und wie nun heute? Don Pedro 
erkrankt; Donna Maria einem Sohne Eugen Beau: 
harnois geneigt; die Cholera zu Madrid; Don Car: 
los zu Eliſondo — Don Carlos, der grade an dem 
Tage, wo der Moniteur den Janustempel ſchloß, 
durch Paris kam! — Die Königin Cbriſtine zu St. 
Ildefonſo, ihrer Niederkunft gewaͤrtig; der Jufant 
Don Francesco ein neuer Thronbewerber; ſo daß 
man ſich jetzt fragt, wer in Spanien regieren wird: 
die Regentin, die Königin Iſabella, Don Catlos 
oder Don Francesco? Wir möchten faſt glauben, 
am Ende wird Niemand in Spanien regieren, was 
noch das Beſte wäre, was geſchehen konnte. Auch 
Es iſt wahr, Belgien 


ben, will man nicht etwa die plötzlichen Erſcheinun⸗ 
gen Leopolds zu Neuilly, St. Cloud und Eu dafür 
gelten laſſen. Man will wiſſen, die große Belgi⸗ 
ſche Monarchie habe etwas bei dieſen Ausflügen 
profitirt; das Schloß Eu ſoll ihr zum Genuß über⸗ 
laſſen ſeyn; wenn es wahr iſt, ſo ſieht man dat— 
aus, was von der Dauer der Belgiſchen Monarchie 
gehalten wird. Iſt aber darum die Luxemburger 
Frage um einen Zoll vorgeruͤckt? — Und im Orient? 
Auch im Orient war alles aus. Aber im Augen⸗ 
blick, wo vord Grey reſignirt, erſcheint eine Engli⸗ 
ſche Flotte im Archipel, wird der Bruch mit Ruß⸗ 
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land immer wahrſcheinlicher. Welches Miniſterium 


auch ſich in England bebaupten mag, es wird ges 
nöthigt ſeyn, der Ruſſiſchen Politik in Bezug auf 
das Demannifche Reich entgegenzuwirken, fo daß 
die Orientaliſche Frage, ſtalt geldſt zu ſeyn, ſich 
mit jedem Tage mehr verwickelt.“? 

11 | ien, 6.08 

Briefe aus Eliſondo, vom 14. Juli, welche 
die Gazette de France mittheilt, enthalten folgen: 
des Nähere über die Ankunft des Don Carlos in 
Spanien: „Kaum hatte Karl V. die Franzoͤſiſche 
Graͤnze überfhritten, als ein fo allgemeiner Aus⸗ 
bruch der Freude unter der Spaniſchen Bevoͤlkerung 
erfolgte, daß in allen Doͤrfern Freudenfeuer ange⸗ 
zündet und alle Glocken zur Feier dieſes großen Er⸗ 
eigniſſes gelaͤutet wurden. Am 9. Juli war der 
König in einem kleinen Dorfe des Thals von Ba⸗ 
ſtan angekommen, und von da begab er ſich nach 
Eliſondo, wo er am 10. früh Morgens anlangte; 
man ſuchte die Nachricht von ſeiner Ankunft den 
Morgen uͤber verborgen zu halten und ſetzte bloß 
die Präfidenten der Junten davon in Keuntniß, 
aber ſie kam bald an den Tag, und es zeigte ſich 
ſogleich der lebhafteſte Enthuſiasmus, der ſeitdem 
nicht einen Augenblick nachgelaſſen hat; Karl V. 
wohnte am 12. einer kirchlichen Feier bei, die mit 
einem Tedeum zu Ehren ſeiner gluͤcklichen Ruͤckkehr 


ſchloß. Von allen Seiten drängte ſich das Volk 


nach Eliſondo; über das ganze Land hin ſah man 
Freudeufeuer-Flammen; der Horizont ſtrahlte von 
den erleuchteten Doͤrfern wieder; die Bewohner, 


geſchmückt wie an einem Feſttage, brachten die 


ganze Nacht unter Tanz und Muſtk hin; Zumalas 
carreguy, von der Ruͤckkehr Sr. Majeſtaͤt benach- 
richtigt, war herbeigeeilt. Noch an demſelben Tage 
verließ der König in Zumalacarreguy's Begleitung 
Eliſondo und begab ſich in das nicht weit davon 
entfernte Hauptquartier. Dieſer einmuͤthige Ems 
pfang, den ein wahrhoft nationaler König bei ſei⸗ 
nem Volke fand, war von acht loyaler Art und 
läßt ſich nicht beſchreiben; nur die, welche Spa⸗ 
nien kennen, werden die Lebhaftigkeit und Energie 
dieſer Demonſtrationen begreifen. Der Opera— 
tionsplan, den man jetzt angenommen hat, beſteht 
darin, unverzuͤglich vorzurücen, Es iſt die Abs 
ſicht des Koͤnigs, den General Rodil ſogleich anzu— 
reifen und ohne Aufenthalt auf Madrid loszumar— 
chiren. Alles iſt ſchlagfertig; 17,00 Mann, ges 
hoͤrig organiſirt und vollſtaͤndig bewaffnet und equi⸗ 
pirt, koͤnnen ſich jetzt in Marſch ſetzen. Dabei And 
die Guerillas noch nicht mit eingerechnet, Rodil, 
deſſen Streitkräfte man bedeutend übertrieben hat, 
bedarf großer Anſtrenguugen, um feine Truppen 
in den Stand zu ſetzen, einen Feldzug zu beginnen; 
ſie ſind im klaͤglichſten Zuſtande und vollkommen 
ſtrapazirt; die meiſten Offiziere ſind der Koͤnigin 
abgeneigt und bereit, beim geringſten Antrieb die 
Sache des Koͤnigs zu umfaſſen. Das Land, wels 


ches dieſe Truppen beſetzt halten, iſt von den Ein— 
wohnern ſelbſt, die den Feinden keine Huͤlfs quellen 
laſſen wollten, faſt ganz verwuͤſtet worden. Man 
fühlte es vorher, daß die Ankunft des Don Carlos 
das Signal zur allgemeinen Befreiung ſcy, und 
Alles war darauf gefaßt, daß das Land bei ſeinem 
Erſcheinen auf Spaniſchem Gebiet wie von einem 
elektriſchen Schlag erſchuͤttert werden würde; nir⸗ 
gends werden feine, treuen Unterthanen untbätig. 
bleiben, und es iſt leicht vorouszuſehen, daß der 
Feind, auf ſo vielen Punkten zugleich angegriffen, 
vor Schrecken außer Stande ſeyn wird, feine Streits 
kraͤfte zu ſammeln. Die erſten Worte des Koͤnigs 
bei ſeiner Ankunft waren: „„Wir muͤſſen auf Mas 
drid losmarſchiren, ohne unterweges Halt zu ma- 
chen; wir muͤſſen immerfort vorrücken, ohne hinter 
uns zu ſehen und mit Neben-Gefechten die Zeit zu 
verlieren. Zu Madrid iſt die Regierung; deshalb 
muͤſſen wir im Sturmſchritt nach Madrid eilen.“ “ 
Es verdient, noch bemerkt zu werden, daß Don 
Carlos kaum in Eliſondo angekommen war, als er 
die Nachricht von der Aufloͤſung des Engliſchen 
Miniſteriums erhielt, die ihm durch Eſtafette von 
London aus gemeldet wurde und am 13. in Spas 
nien eintraf. Man kann ſich denken, wie ſehr er 
dadurch in dem Gedanken beſtaͤrkt wurde, fo ſchnell 
als möglich zu handeln; jetzt hoͤrt man überall 
nichts als: „Vorwaͤrts! vorwärts!“ ertönen, Es 
iſt daher wahrſcheinlich, daß es dem Feinde, trotz 
aller Verſuche, nicht gelingen wird, den Krieg vom 
Innern des Landes entfernt zu halten, denn die 
Abſicht des Don Carlos iſt, ihn uͤber das ganze 
Land auszudehnen. Als Karl V. in Elifondo ans 
kam, nahm er ſogleich einige Ernennungen vor, 
worunter folgende die bedeutendſten ſind: Der 
Graf von Villemur iſt zum interimiſtiſchen Kriegs- 
Miniſter ernannt, Zumalacarreguy zum Chef des 
Generalſtabes und Ober- Befehlshaber der Armee, 
Benito Eraſo zum zweiten Commandeur. Na che 
ſchrift. Ein Brief, den wir ſo eben empfangen, 
meldet, daß ein Armee-Corps von Rodibs Trup⸗ 
pen in einiger Entfernung von Pampelona uner- 
meßlichen Verluſt erlitten hat und gänzlich zer⸗ 
fprengt worden iſt.“ 

Die Sentinelle des Pyrendes enthält folgende 
Nachrichten von der Spaniſchen Gränze: „Die 
Jeſuiten, welche, 30 oder 40 an der Zahl, ſich an 
der Pyrenaͤen-Straße angehebee hatten, haben die 
Weiſung erhalten, innerhalb 24 Stunden ihren 
Aufenthalt zu verlaſſen. In der Nacht vom 7. 
verbrannte ein Haufe Inſurgenten drei Soldaten 
von der Armee der Königin lebendig auf der Brucke 
von Santa Gracia, einen Büͤchſenſchuß von Pam— 
pelona entfernt. Am 8. erlitten drei andere dafs 
ſelbe Schickſal, eine Viertelmeile von Puenta la 
Reyna, und noch vier andere etwa in derſelben 
Entfernung von Eſtella. Zumalacarreguy hat dieſe 
Executionsart gewählt aus Rache, weil die Trup⸗ 
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pen der Königin einige verwundete Karliſten, die 
fie in einem Dorfe fanden, ermordeten, Es iſt 
ouch wahrfcheinlich, daß die Karliften- Anführer das 
„Volk von Navarra zwingen, dieſe Barbarei zu 
vollziehen, um jeden Verſuch zur Ausſöhnung uns 
moglich zu machen. Zur Vergeltung hat die Re⸗ 


gierung 50 gefangene Karliſten erſchießen laſſen. 
— Die Generale Espartero, Benedikto, Bedoya 


und Sriarte kehrten am 9., mit etwa 4500 Mann, 
nach Bilbao zurück. Das einzige Reſultat ihrer 
Expedition iſt das Wegnehmen von 120 Gewehren, 
die fie in einem Dorfe fanden.“ - 
Großbritannien. 

London den 20. Juli. Die Freunde des Gra⸗ 
fen Grey haben 2000 Pf. zuſammengeſchoſſen, um 
eine Statue dieſes Staatsmannes anfertigen zu 
laſſen und ſie ſeiner Gemahlin zum Geſchenk zu 
machen. f 

Im Oberhauſe machte Lord Melbourne am 17. 
d. die wichtige Anzeige, daß die een die iri⸗ 
ſche Zwangs bill nicht zur dritten Leſung bringen 
Calſo zurücknehmen) wolle. Doch fol die Bill in 
einer andern Geſtalt vor das Unterhaus gebracht 
werden. 

Der Globe enthaͤlt folgendes Privat- Schreiben 
aus Dublin vom 20. Juli: „Die Verwaltung 
des Lord Melbourne hat unter hoͤchſt guͤnſtigen 
Vorbedeutungen begonnen. Die Erklärung des 
Premier⸗Miniſters, die Zwangs⸗Bill nur im Falle 
der Nothwendigkeit zu erneuern, hat hier unter als 
len Klaſſen, mit Ausnahme der Konfervativen, die 


lebhafteſte Freude erregt.“ a 

Dem Hampshire Telegraph zufolge, wäre die 

Abreiſe des Don Carlos allen ſeinen Anhängern 
in Portsmouth unbekannt geweſen. „Don Cor⸗ 
los,“ ſagt dieſes Blatt, „ſchüͤtzte in den letzten Ta⸗ 

en ſeines Aufenthalts in Brompton Lodge eine 
chwere Erkältung vor, ließ Niemanden vor ſich, 
ließ ſich Kopfhaar und Vart abſtutzen und ſetzte 
ſich eine Perücke auf. So entſtellt, verließ er 
Brompton am 1. d. M. und hat aus Spanien erſt 
zweimal an ſeine Gemahlin geſchrieben, die mit 
ihren Kindern in Portsmouth zuruͤck erwartet wird. 
Belgien. 

Brüffel den 19. Zul. Die Emancipation ber 
merkt, daß das durch mehrere Blätter verbreitete 
Gerücht, es werde zu Brüffel ein Kongreß zur Ab⸗ 
machung der Holländiſch⸗Belgiſchen Angelegenheit 
ſtatt finden, ganz ohne Grund ſei. - 

Man ſchreidt aus Maſtricht, daß die Holländiſche 
Regierung den Belgiſchen Kanogieren, welche noch 
in ihrem Hienſte find, unbeſtimmten Urlaub ertheile, 
und daß daſſelbe nächſtens auch mit den Jofanteri⸗ 
ſten der Fall ſtyn werde. f 

Die Liberalen arbeiten eifrig an dem Projecte eis 
ner liberalen Univerſität, die der katholiſchen eine 
Oppoſition bieten ſoll; die Zahl der Unterſchriften 
zu Actien iſt ſchon ſehr groß, und wird taͤglich be⸗ 


deutender. Die erſten Subſeribenten, als Gründer 
dieſer Univerfität, werden am 3. Auguſt auf dem 
Stadthaufe die erſte Verſammlung halten. 
3 Nh. u. Moſ. Ztg.) 
Mons den 19. Juli. In der heutigen Sitzung 
des Aſſiſenhofes legten mehrere Offiziere der am 5. 
und 6. April zu Bruſſel befindlichen Truppen ihre 
Ausſagen ab; fie geſtanden, daß bis zum Öfen ge⸗ 
gen 2 Uhr die Truppen ſich nicht kraftvoll den Pluͤn⸗ 
derungen widerſetzt Hätten, und zwar wegen Mans 
gels an Befehlen. 


Dr N 

Zürich den 19. Juli, In der Sitzung der Tags 
ſatzung vom 16. d. war Gegenſtand der Verathung 
der $. 12. der Traktanden, Beſtand und Ausrü⸗ 
ſtung des eidgen. Bundes: Heeres und Organiſa⸗ 
tion der Landwehr. Bei Anlaß dieſer Berathung 
hatte St. Gallen den Antrag geſtellt, welcher 
von Bern, Luzern, Solothurn, Appenzell, Aar⸗ 
gau, Waadt, Baſellandſchaft und Freiburg leb⸗ 
haft unterſtützt wurde, die Tagſatzung möge bes 
ſchließen, es ſeien Neuenburgs Kontingent und Mes 
ferve binnen kurzer Friſt zu organiſiren, um ſodann 
uͤber dieſelben eine unparteliſche Jnſpection abzu⸗ 
halten. Hierauf erwiederte der Geſandte von 
Neuenburg: Ohne Zweifel ſei dieſer Antrag les 
diglich aus einem beſondern Wohlwollen gegen feis 
nen Stand gefloſſen; derſelbe ſei ihm unerwartet 
und muͤſſe er daher, da er perſoͤnlich mit Militair⸗ 
Sachen nicht näher vertraut ſei, bedauern, daß er 
außer Stand fei, nähere Aufſchluͤſſe zu ertheilen. 
Indeſſen mache er darauf aufmerkſam, daß Neuen⸗ 
burg, ſeit es in den Bund getreten, in Erfuͤllung 
feiner militairiſchen Pflichten nicht zuruͤckgeſtanden 
ſei. Da nun die Behauptung, daß ſeine Milizen 
gaͤnzlich desorganiſirt ſeien, ſich auf bloße Suppo⸗ 
ſitionen gründe, fo erkläre er, daß, wenn Neuen⸗ 
burg ſich niemals weigern werde, eine ordentliche 
eidgenoͤſſiſche Inſpection feines Kontingents zu bes 
ſtehen, er ſich gegen eine außerordentliche und aus— 
nahmsweiſe angeordnete verwahre. Schaffhau— 
ſen wollte über den Antrag von St. Gallen zur 
Tagesordnung ſchreiten; Zürich und Bern den 
Enkſcheid Über den Antrag von Waadt zuerſt abe 
warten; allein keine dieſer Anſichten wurde unter- 

uͤtzt, und nachdem man von mehreren Seiten bes 
merkt hatte, daß für die Anordnung eidgenoͤſſiſcher 
Inſpectionen keine beſtimmten Verordnungen und 
Friſten ſeien, wurde von 16 Ständen eine Auf— 
forderung an den Stand Neuenburg beſchloſſen, 
ſein Kontingent zu reorganiſtren; dagegen 
ſtimmte Baſel-Stadt. Uri, Schwyz, Unterwal⸗ 
den und Wallis behielten das Protokoll offen. In 
Hinſicht einer ſchon jetzt anzuordnenden Juſpection 
waren die Stimmen gleich getheilt. Hierauf wurde 
auf den Antrag von Neuenburg beſchloſſen, die 
Verathung hierüber noch aufzuſchieben, bis die 
Geſaudtſchaft im Stande ſei, über den wirklichen 
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Beſtand des dortigen Kontingents beſtimmte Aus: 
kunft zu ertheilen. 

Seit einigen Tagen befindet ſich, als Korreſpon⸗ 
dent der Europe centrale, in Zürich der von Genf 
weggewieſene Franzoſe Aller. Ueberhaupt iſt ein 
großer Zuſammenfluß von Fremden jeder Art in 
dieſen Tagen nicht zu verkennen, und leicht durfte 
mancher Schweizer, ohne es zu ahnen, Gefahr 

laufen, in Dinge verflochten zu werden, die nicht 
Schweizeriſchen Urſprungs ſind. 

Genf den 16. Juli. Auch hier ſoll ein Theil der 
Feſtungswerke abgetragen werden. Nach dem Be⸗ 
chluß des Repraäſentanten⸗Rathes trifft jedoch nur 

die äußern Werke dieſes Loos. Ein Vorſchlag von 

Hrn. Vontems zur Schleifung auch der innern 
Werke fiel durch. Beſſer als durch dieſe Werke, 
glaubte früher ſchon Oberſt Dufour, würde Genf 
durch in der Umgebung angelegte gute Forts ver⸗ 
theidigt werden koͤnnen. 

Bern den 17. Juli. Der Regierungsrath hat 

in ſeiner geſtrigen Sitzung den neulich aus dem 
Gefaͤuguiß von Neuenburg entflohenen Konſtant 
Meuron und Henri Boiteux auf ihr Anſuchen das 
Uſylrecht in der Republik geſtattet. 

Nach der „Helvetie“ iſt Herr de Ludre, gegen 
welchen die Franzoͤſiſche Pairskammer wegen Theil— 
nahme an der Verſchwͤrung zum Umſturz der ge= 
genwärtigen Ordnung der Dinge in Frankreich einen 
Verhafts⸗Befehl erlaſſen hatte, in Bern angekom— 
men, und hat eine Aufenthalts-Bewilligung erhalten. 

Im „Waldſtädter Boten“ lieſt man: „Der Wuͤr⸗ 
de und Selboſtſtändigkeit der Berniſchen Republik 
ganz unbeſchadet, übt gegenwärtig der Franzoͤſiſche 
Geſandte Rumigay zu Bern die ganze Gewalt eines 
allerhoͤchſten Polizei⸗-Direktors aus.“ 

Baſel den 12. Juli. Der Vorort hat am 5. 
Juli ſämmtliche Stande aufgefordert, ſofort und 
unnachſichtlich zur Anwendung des Grundſatzes zu 
ſchreiten, alle Theilachmer am Savoyer-Zuge aus 
der Schweiz fortzuweiſen. Zu dem Ende theilt der⸗ 
ſelbe ein Verzeichniß der verſchiedenen von Fluͤcht⸗ 
ingen gebildeten Comité's, jo wie der Theilnehmer 
an jenem Attentate nebſt Erläuterungen mit, und 
ladet ſowohl zu deren Eutfernung, als aller derje⸗ 
nigen ein, die von der Schweiz aus die Ruhe der 
Nachbarſtaaten ſtören. 

Deutſchland. 

Braunſchweig den 20. Juli. (D. Nat. Ztg.) 
Die Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen Hannover und 
den Hanſeſtaͤdten, von der bereits fo viel die Rede 
geweſen iſt, kommt — wie wir jetzt mit entſchie⸗ 
dener Gewißheit ankündigen koͤnnen — wirklich zu 
Stande. Sicherm Vernehmen nach, hat die Han— 
noverſche Regierung bereits eine Commiſſion nie⸗ 
dergeſetzt, welche die zu dem Beginnen der Arbei⸗ 
ten erforderlichen Vorbereitungen treffen ſoll. 

Karlsruhe den 16. Juli. Dem Vernehmen 
nach, wird ſich für Ausführung des hier und zu 


Frankfurt in lebhafte Anregung gekommenen Pro⸗ 
jekts, eine Eiſendahn von Frankfurt über Manns 
heim nach Baſel anzulegen, demuächſt ein Verein 
bilden, welchem der Beitritt vieler durch Vermd— 
gen und Vaterlandsliebe ausgezeichneter Manner 
im Badiſchen, Wuͤͤrttembergiſchen, den Rheinlan— 
den und Frankfurt geſichert iſt. Der Vorſchlag zu 
einem ſolchen foll von dem Freiherrn von Cotta 
ausgegangen ſeyn, deſſen Vater bekanntlich die 
Dampfſchifffahrt auf dem Rheine ind Leben geru— 
fen hat. Zu Baſel hat ſich ein folder. Verein bes 
reits konſtituirt. 

Frankfurt den 14. Juli. Bei der Kunde von 
dem nahen Zollanſchluſſe verſpricht man ſich für 
unſere Herbſt-Meſſe ſchon ein regeres Leben; man 
ſpricht ſogar, daß vach der Herbſt-Meſſe ſchon eine 
vorläufige Güter-Aufnahme ftattfinden werde. Viele 
zwar ſchütteln über den Zollanſchluß immer noch 
den Kopf. — Mit der Ernte firht es außerordente 
lich gut aus; eben ſo mit dem Wein, und wenn ſich 
die ſanguiniſchen Hoffnungen der Weinbauern rege 
liſiren, fo iſt ein 1er Jahr zu erwarten. 

Da es die franzöſiſche Regierung verſaͤumt hat, 
einen der Artikel des mit dem Herzogthume Naſſau 
im vorigen Jahre abgeſchloſſenen Handels-Tractats 
in Ausführung zu briogen, namlich den, ihn der 
Deputirten-Kammer vorzulegen und ihn von der⸗ 
ſelben ratıficiren zu laſſen, fo hat, ſichern Nachrich⸗ 
ten zufolge, der in Paris mit den gaſſaulſcheu Anz 
gelegenpeiten beauftragte holländifche Geſchaͤftstraͤ— 
ger dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
notificirt, daß Se. Durchl. der Herzog von Naſſau 
den erwahnten Traktat als aufgehoben und als 
nicht verpflichtend anſehe. Jeder Deutſche Patriot 
muß Über die Wendung, den dieſe Angelegenheit 
ſomit genommen hat, hoͤchlich erfreut ſeyn, weil 
dieſer Vertrag, wahrlich kein Meiſterſtuck des ver⸗ 
ſtorbenen Miniſters v. Marſchall, ſehr ſtoͤrend in 
die deutſchen Handels⸗ und Zoll Einigung einge⸗ 
griffen und das naſſauiſche Land zu einer Niederlage: 
franzbſiſcher Conttebande⸗Artikel herabgewürdigt 
haben würde. Die Franzoͤſiſche Regierung, welche 
auf eine ſolche Niederlage gerechnet hat, iſt über dit 
Weigerung des Herzogs, den Vertrag anzuerkennen, 
hoͤchſt aufgebracht, hat aber durch die oben erwähns 
te Verſaͤumniß alles Recht verloren, auf die Voll⸗ 
ziehung deſſelben zu dringen. Naſſau iſt alſo jetzt 
von aller Verpflichtung gegen Frankreich befreit, 
und kann, wenn es will, ohne Weiteres dem preus 
ßiſchen Zoll- und Dolanen⸗Syſteme beitreten, 


Amerika. 

In den Zeitungen von Philadelphia wird folgende 
Aeußerung des Vorſtehers des Polen-Comités', 
Albert Gallatin, über die in Nord-Amerika ange⸗ 
kommenen Polniſchen Flüchtlinge mitgetheilt: „Wir 
hatten nie eine Einwanderung in unſer Land, die 
mehr zu beklagen, oder mit der weniger anzufangen 
geweſen wäre, als die der verbannten Polen. 
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Nicht Einer derſelben ſprach Engliſch, und nur 
Wenige Franzoͤſiſch oder Deutſch. Sie fanden hier 
keinen Landsmann, an den ſie ſich hätten wenden 
koͤnnen. Ihre Gewohnheiten unterſcheiden ſich we— 
ſentlich von den unfrigen und von denen des ganzen 
weſtlichen Europas. Sie ſind aus allen Staͤnden 
gemiſcht; etwa 80 von ihnen ſind Edelleute oder 
zum Theil unterrichtet, ohne einen Veruf, und 
die niemals Handarbeiten verrichtet haben.“ 

Der Mercurio von Valparaiso vom 15. Februar 
enthält die Nachricht von dem Einzuge des Praͤſi⸗ 
denten (General Flores) und ſeiner Truppen in 
Ouayaquil nach einem blutigen Treffen, in Folge 
deſſen das ſogenannte Oberhaupt des Departemells 
(Vincente Rocofuerte) und eine Anzobl kompromit⸗ 
tirter Individuen ſich an Bord der Fregatte „Co— 
lumbus“ fluͤchteten. 


—— — — 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die neueſte Nummer des Amtsblattes der Kö: 
niglichen Regierung zu Poſen, vom 29. Juli, ent⸗ 
hält eine Bekanntmachung der Regierung J., wo: 
nach der Ruͤckerſotz der Verpflegungskoſten für 
kranke Ausländer in keiner Weiſe in Antrag ge— 
bracht, dagegen aber auch fuͤr die Verpflegung der 
in fremden Staaten erkrankten Preußiſchen Unter— 
thanen kein Erſatz aus Staats- oder Kommunale 
Fonds bewilligt werden ſoll. — Dieſelbe Regie⸗ 
rungs- Abtheilung bringt wiederum in Erinnerung, 
daß Verheirathung oder Anſaͤßigmachung durchaus 
nicht von der Militair-Dienſtpflicht entbindet. — 
Der auf den 15. September c. angeſetzte Fahr: 
markt zu Schildberg ift auf den 21. Auguſt c. vers 
legt worden. — Auf dem Territorium des Dorfes 
Chonica, bei Koſten, iſt ein neues Etabliſſement 
entſtanden, welches den Namen Janowo erhalten 
hat. — Dem an der Breslauer Chauſſee bei Poſen 
neu erbauten Etabliſſement iſt auf den Wunſch des 
Erbauers, Herrn Mullak, der Name „Mullakhau⸗ 
ſen“ beigelegt worden. — Der Schulze Johann 
Moſz zu Groß⸗Kaliſzkowice, Domainen-Amts Olo⸗ 
bof, wird von der Koͤnigl. Regierung III. belobt, 
weil er durch ſchnelles Herbeieilen und Umfichtigkeit 
zur Loͤſchung des am 23. v. Mts. im Forſtbelauf 
Kaliſzkowice, Oberförfterei Wielowies, entſtandenen 
Waldbrandes weſentlich beigetragen hat. — Die 
Koͤnigl. Regierung II. bringt nachſtehendes Cirkus 
larreſeript zur Öffentlichen Kenntriß: „Nach 8. 431. 
Tit. 11. Thl. 2. des allgem. Landrechts muß, wenn 
in gemiſchten Ehen die Taufe nach dem Willen 
beider Eltern von dem Pfarrer einer andern Con— 
feſſion, als derjenigen, welcher der Vater des Kin⸗ 
des zugethan iſt, verrichtet werden ſoll, die Staats⸗ 
genehmigung, und zwar für die evangeliſchen Pfars 
rer bei dem Conſiſtorio der Provinz, für die kalho⸗ 
liſchen bei dem Ober⸗Praͤſidio, nachgeſucht werden. 
Die Koͤnigl. Regierung hat dies durch den Abdruck 


dieſer Verfugung im Amtsblatt, 


zur Vermeidung 


aller Zweifel, zur offentlichen Kenntniß zu bringen. 


Berlin den 21. März 1834. Miniſterium der geiſt⸗ 


lichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten. . 


gez. v. Altenſtein.“ — Die zum Bau einer evan⸗ 
geliſchen Kirche in Clas wipper, Regierungsbezirk 
Coͤln, im hieſigen Departement ftaftgehabte evau⸗ 


geliſche Kirchen- und Haus⸗Kollekte hat die Sum 
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me von 156 Rthlr. 22 ſgr. 8 pf. eingebracht. - 


Der Chirurgus erſter Klaſſe David Bondick iſt mit 


Anweiſung ſeines Wohnorts in Murowana-Goslin 


als interimiſtiſcher Kreis⸗Chirurgus des Oborniker 
Kreiſes angeſtellt worden. — Das Koͤnigl. Ober⸗ 


Appellations⸗Gericht zu Poſen macht bekannt, daß 


waͤhrend der Saat⸗ und Aernte⸗ 
nen, welche ſich mit der Landwirthſchaft befcbäftie 


Zeit gegen Perſo- 


5 keine Exekution vollſtreckt werden foll, und es 


ind fuͤr die Saat im Frühjahre und Herbſt jedes⸗ 
mal 14 Tage, für die Aernte 4 Wochen freigelaſ⸗ 
ſen; und zwar iſt: J. Fuͤr den Bezirk der Königl. 


Regierung zu Polen der Anfang I) der Frühjahrs⸗ 


Saat-Beſtellung auf den 15. April; 2) der Herbſt⸗ 
Saat-Beſtellung auf den 15. September; 3) der 
Aernte auf den 15. Juli. II. Für den Bezirk der 
Koͤnigl. Regierung zu Bromberg der Anfang 1) 
der Fruͤhjohrsſaat-Beſtellung auf den t. Mal: 2) 
der Herbſtſaat⸗Beſtellung auf den 23, September; 
3) der Ernte auf den 1. Auguſt feſtgeſetzt worden. 


Aus der Grafſchoft Glatz, den 80. Juni. Un⸗ 
ſere Bader ſind in dieſem Jahre noch nicht gerade 


ſehr ſtark beſucht. Am meiſten Zuſpruch hatte bisher 
Reinerz, jetzt läuft ihm aber Landeck bei weitem den 
Rang ab. Die beiden ſchlechten Sommer von 1832 
u. 1833 haben fo manchen Badeluſtigen bedenklich 
gemacht. Denn auch heuer glaubt man noch immer 
nicht an Beſtand der bisherigen überaus ſchoͤnen 
Witterung. Die beiden kleineren Bäder Eudowa 
und Langenau bleiben bis jetzt immer noch ſchwach 
beſetzt. — 


(Dorfz.) Es iſt keine Frage, daß das große 
europaͤiſche Kriegsfaß, dem die Polen in Sars 
dinien und andere Leute gern den Boden aus geſchla⸗ 
gen haͤtten, jetzt wieder drei ſtarke Reife angelegt 
bekommen hat; den einen Reif, gerade um die Mits 
te des Faſſes herum. 
eben die Schweiz an, ſie hat den andern Staaten 
verſprochen, ihn mit eigenen Händen ums Pul⸗ 
verfaß anzuziehen und alle 5 
brennender Zobafepfeife davor faßen, wegzuweiſen. 
Der dritte Reif endlich iſt in Frankreich aus den 
320 Deputirten zuſammen geſchweißt, die das Volk 
gewählt hat und die aͤcht Königlich gefinnt den Fries 
den Frankreichs und Europas aufrecht zu halten 


geſonnen ſind. Selbſt die engliſchen Zeitungen mei⸗ 


nen, das Faß ſei jetzt ſo wohl verwahrt, daß zu 
keiner Fuge ein Funken hineinfallen, und daß nicht 
einmal die engliſche und ruſſiſche Flotte im mittels 


Den zweiten Reif bringt jetzt 


luͤchtlinge, die mit 
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ländiſchen Meer einen Spalt finden werde. Zum 
Ueberfluß aber foll, wie es heißt, ein großer euro⸗ 
paͤiſcher Congreß zuſammentteten und alles rings⸗ 
um noch einmal unterſuchen und verkitten. 

Wenn wir hören, daß die Baumwollen⸗ und Sei⸗ 
denweberei jetzt allenthalben wieder recht ſchwung⸗ 
baft geht, ſo muß ein guter Statiſtiker dies den 
Damenärmeln zuſchreiden, welche der Stoffe 
bereitung eines Welttheils zu thun geben. Die Pas 
riſer Modiften haben aber erfunden, daß das Zeug 

noch zu ſehr dabei geſpart wird, und erweitern da⸗ 
ber die beſagten Aermel jetzt unten, ſo wie oben. 
Welche gute Ausſicht für die wirthlichen Hausfrauen 
unſter Gutsbeſitzer! fie koͤnnen künftig mit den ab⸗ 
getragenen Armeln den lieben Mann zu Wollzüͤchen⸗ 
verſorgen. 5 (Bresl. 31g.) 


(Stufenfolge des Rangs in Rußland.) 


In Rußland wird aller Rang nach dem Militair⸗ 
grade abgemeſſen und es findet hierbei folgendes 
Verhaͤltniß ſtatt: 


Militaͤrgrade Cipilgrade Klaſſenordn. 
1) Feld marſchal hoͤchſter Rang 1. Klaſſe. 
2) Obergeneral wirkl. Geh. Rath 2. — 
3) Generallieut. Geheime Rath 3. — 
) Generalmajor wirkl. Staatsr. 4. 
3) Ehemal. Briga⸗ 
dier, jetzt kein ent⸗ 
ſprechender Grad Staatsrath 5. — 
6 Oberſt Collegienrath 6. — 
7) Sberſtlieuten. Hofiatz 7. — 
8) Major Aſſeſſor 8. — 
Hauptmann. Titularrath 9. — 
10) Stab&capitän Senatsſecret. 10. — 
11) Lieutenant Regierungsſecret. 11. — 
12) Unterlieuten. Seuatsſchreiber 12. — 
13) Faͤhndrich Regierungsſchr. 13. — 
14 — Collegieuſchr. 14. — 


4 
Da der Handel große Fortſchritte gemacht hat, 
ſo giebt man ausgezeichneten Kaufleuten den Titel 
Commerzjenrath, was fie der achten Klaſſe 
gleich ſtellt. Alle, welche zu dieſen 14 Klaſſen ge— 
hoͤren, nehmen Theil am öffentlichen Dienſte und 
genießen unter dieſem Titel den perſoͤnlichen Adel. 
So lange fie im activen Dienſte find, dürfen fie 
nach dreijährigen Verweilen in einem Grade Ans 
ſpruch auf einen hoͤhern machen, anfänglich nur bis 
zum achten, womit fie das Recht erlangen, Lands 
güter mit Leibeigenen zu beſitzen, worauf fie eben: 
falls vom 8. bis zum 6. ſteigen koͤnnen. Das Vor: 
recht, Ländereien mit Leibeigenen zu haben, ſteht 
nur den acht erſten Klaſſen zu. 


(Die Zahl Fünf.) Die Chineſen haben eine 
große Vorliebe für dieſe Zahl. Nach ihrer Mei⸗ 
gung haben ſie fünf Elemente: Waſſer, Feuer, die 
Metalle, das Holz und die Erde; fünf Haupttu⸗ 
genden; die Güte, die Gerechtigkeit, die Rechtſchaf⸗ 


fenheit, die Gewiſſenhaftigkeit und die Wahrheit; 
fünf Geſchmacke: ſauer, füß, bitter, ſcharf und 
ſalzſauer; fuͤnf Farben: himmelblau, gelb, fleiſch⸗ 
farbig, weiß und ſchwarz. Sie nehmen fünf Ein⸗ 
geweide in dem Menſchen an: die Leber, das Herz, 
die Lunge, die Niere und den Magen. Sie zählen 
funf Sinnenorgane: die Ohren, die Augen, den 
Mund, die Naſe und das Gefuͤhl. 


Zu Valenciennes (in Frankreich) hat ſich vor Kur— 
zem ein Selbſtmord eigener Art zugetragen. Ein 
junger Mann von 21 Jahren war als Lehrling in 
einer Apotheke beſchaͤftſgt; er ging feinem Berufe 
ſehr fleißig nach, hatte keine andere Zerſtreuung als 
das Theater und die chemiſchen Vorleſungen des 
Dr. Lache ze, und bildete fi), trotz feiner Fortſchrit— 
te, ein, daß er es in ſeiner Kunſt nicht weiter brin— 
ge, vielmehr jeden Tag vergeſſe, was er Tags 
zuvor gelernt hatte. Dieſe fixe Idee ging bald in 
eine Art Monomanie uͤber. Er wiederholte oft, 
daß er des Lebens uͤberdruͤſſig fey. Zwei, am 28. 
Juni 1832 und 1833 gemachte Vergiftungsverſuche 
wurden durch die Wachſamkeit ſeines Prinzipals, 
der ihm noch zeitig Gegengift gab, vereitelt. Am 
2. Juli d. J. ging er Abends aus, um die chemi⸗ 
ſchen Vorleſungen zu beſuchen, und aͤußerte, daß 
man ihn nicht wiederſehen wurde. Dieſe Worte 
wurden nicht beachtet, weil der ungluͤckliche Juͤng⸗ 
ling fie ſchon oft geſprochen hatte. Er ging zur 
Stadt hinaus, legte ſeine Kleider ſorgfaͤltig neben 
ſich nieder, und ſchoß ſich mit einer Piſtole in die 
Bruſt. Die Leiche wurde am andern Morgen vo 
Landleuten angetroffen. ö 


Wien den 3. Juli. Das 71 Jahr alte Weib 
eines ehemaligen Milchmaiers plagte ihren 77 jaͤh⸗ 


rigen Eheherrn, mit dem fie 52 Jahre verheirathet 


war, dergeſtalt durch Eiferſucht, daß dieſem endlich 
die Galle überlief, und er mit einem Stemmeiſen 


ſeiner Huͤlfte, bei der das Herz immer noch jung 
ſeyn mußte, den Garaus machte. Der Greis ging 
nach veruͤbter That in die Kirche, betete dort in— 
bruͤnſtig, nahm dann einen Fiaker und fuhr der 
Donau zu, in der Abſicht ſeinem Leben ein Ende zu 
machen. Dieſer Vorſatz reuete ihn bald; er fuhr 
in die Stadt zurück und that ſich in dem ſogenann⸗ 
ten Mirakelkeller gütlich, wo er gefunden wurde 
und feine That ſogleich geſtand, welche bei ſeinem 
hohen Alter und unfträflichen Lebenswandel, als 
durch die Eiferſucht einer liebestollen Greiſin erzeugt, 
wahrſcheinlich als Wahnſinn angenommen werden 
wird, was ſie im Grunde auch war. — Am 24. 
Juni hatten wir eine Temperatur von 28 Waͤrme⸗ 
graden. Seit in Wien aſtronomiſche Beobachtun⸗ 
gen angeſtellt werden, obſervirte man nur einmal, 
am 19. Auguſt 1800, eine Ähnliche Temperatur. 
Damals, wie jetzt, wurde fie durch ein ſtarkes Ge- 
witter raſch vermindert. 
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5 Bekanntmachung. 
Das in der Stadt Poſen auf der Neuſtadt, unter 
den Nummern 226. und 227. belegene Grundſtüͤck, 
zum Nachlaſſe des Geheimen Juſtiz- und Ober⸗Lan⸗ 
desgerichte-Raths von Steomdeck gehörig, ſoll im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe deſſelben vom Jahre 1832 
betragt 8887 Rthlr. 21 for. 8 pf. 
Die Bietungs-Termine ſtehen 
am ıften Juli, 

am aten September, 
und der letzte 

am ırten November c., 
Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Koͤniglichen 
Landgerichts⸗Rathe Bonſtedt im Partheien-Zimmer 
des Landgerichts. 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufs 
gefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu erklären, und zu gewärti⸗ 
gen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbie⸗ 
tenden, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, 
erfolgen wird. . 

Die Licitations⸗Vedingungen und die aufgenom⸗ 
mene Tare koͤnnen in der Regiſtratur des Land⸗Ge⸗ 
richts eingeſehen werden. 

Poſen den 17. März 1834, 

Königl. Preuß. Landaericht. 


Bekanntmachung. 5 
Hoͤberer Anordnung zufolge, ſoll der, zwiſchen 


den Feldmarken der Dörfer Koruaty, Brudzewo, 


Oſtrowo und Wulka hieſigen Kreiſes belegene Kor— 
natyer Eich-Wald, auf welchem dem Dominio 
und der Gemeine Kornaty das Aufhuͤtungs-Recht 
zuſteht, durch mich im Wege des Meiſtgebots oͤf⸗ 
fentlich verkauft werden. 

Die Veraͤußerung dieſes Eichwaldes, welcher 
einſchließlich eines angeblichen Streit-Ortes von 
20 Morgen 128 [ Ruthen 

590 Mig. 141 R. nutzbaren Forſtgrund, 
59 = 118 Dienſtgrundſtücke, 
12 Wehe, 


— — —y— — 

uſammen 601 Meg. 144 [ IR. 

Fläche enthält, geſchieht zum reinen Eigenthume, 
unter Zugrundelegung der einen Geſammt- Werth 
von 11,673 Athir. 2 fgr. 23% pf. nachweiſenden 
Veraͤußerungs⸗Taxe, von welcher 9028 Rthlr. 13 
fgr. 10% pf. auf den Werth des haubar vorhan⸗ 
denen Holzes kommen. 

Die Steigerung wird mit dem Tax⸗ Werthe bes 
gonnen, und hat der Acquirent, außer den Licita⸗ 
ktlons⸗, den Abſchaͤtzungs⸗ und den Kontrakts-Ko⸗ 
Ken, noch die geſetzliche Grundſteuer zu uͤbernehmen. 

Zum Verkaufe dieſes Eichwaldes habe ich einen 
Termin auf 

den gten September e. Vormit⸗ 

tags um 11 Uhr 


in loco des Forſthauſes zu Kornaty anberaumt, 
wozu ich das kaufluſtige Publikum mit dem Bes 
merken hierdurch ergebenſt einlade, daß ſowohl die 
Taxe, als auch die Lieitations-Bedingungen, je⸗ 
derzeit in meinem Bureau eingeſehen werden koͤn⸗ 
neu, und daß, um zur Lielkation zugelaſſen zu 
werden, ein baarer Betrag vorgewieſen werden 
muß, welcher dem vierten Theile des Schaͤtzungs⸗ 
werthes des zu veraͤußernden Gegenſtandes gleich⸗ 
kommt und von dem Meiſtbietenden als Kaution 
bis zur Ertheilung des Zuſchlages, welcher der Koͤ⸗ 
nigl. Hochloͤbl. Regierung zu Poſen vorbehalten 
bleibt, niederzulegen iſt. \ 
Wreſchen den 21. Juni 1834. 
Könial, interim. Londrath. 


Bekanntmachung. Og 
Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß wir unſere 
bisherige Firma geändert haben, und von heute ab 
nicht mehr Heine & Comp., ſondern: Heine & 
Wollenberg zeichnen werden. PR 
Poſen, den 18. Juli 1834, | 
J. J. Heine Moritz Wollenberg. 


Aechten tuͤrk. Tabak 


in 4 Sorten A 12, 9, 8 und 6 Fl. bei 
J. Träger in Poſen. 


Meine zweite Sendung neuer fetter Matjes- 
Heringe babe ſo eben empfangen und offerire ſolche 
à 2 ſgr. pro Stück. 

J. Verderder. 


— —-¼-— — — —— 
Börse von Berlin. 


Freuls, Cour 
Zins — 
Fus. [Briele|Geld, 


Den 29. Juli 1834. 


Staats - Schuldscheine. » o = 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 

Preuss. Engl. Anleihe 1822 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 

Präm. Scheine d. Seehandlung . 

Kurm, Oblıg, mit lauf. Coup 
Neum, Inter, Scheine dio, , 
Berliner Stadt- Obligationen, . 
Königsberger dito „ 
Abinger dito n 


im 


Danz. dito v. in T. ee 

Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Kur- und Neumärkische dito 
Schlesische dito 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark 
Holl. vollw. Bucaten. . 
eue dito 5 
Friedrichsd’or , 1 ä — 
i conto „ — 000° 
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